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Keueſte Tagesnachrichten
Der Berliner Streik geht ſeinem Ende zu. Zum

Teil wurde die Arbeit wieder aufge nommen.

Die Wiener Nationalverſammlung beſchloß
geſtern ohne Debatte die Ratifizierung des Ver
trages von Saint-Germain.

Zum deutſchen Geſandten in Wien ſoll Dr.
Viktor Naumann als Nachfolger des Grafen Wedel
vorgeſehen ſein.

Der Alliiertenrat beſchloß ſofort nach Jnkraft-
treten des Friedensvertrages die Ausſchüſſe für die
Grenzfeſtlegung der in Frage ſtehenden deutſchen Ge
biete einzuſetzen.

x Der amerikaniſche Senat hat den Schan-
tung betreffenden Abänderungsantrag mit 55 gegen
g5 Stimmen ver worfen.

Der Abmarſch aus dem Baltikum
Beſetzung von Schaulen zur Sicherung des Abtransportes.

An der Düna haben ſich anſcheinend Kämpfe entwöckelt.
Die weſtruſſiſchen Trruppen wehren die Angriffe der Letten ab.
Wie man uns von amtlicher Stelle mitteilt, ziehen die
Litauer ſüdweſtlich Schaulen Truppen zuſam-
men. Da die Möglichkeit beſteht, daß die Litaner den Rück-
transport der deutſchen Truppen zu ſtören beabſichtigen, ſo hat
General Eberhardt in Schaulen Sicherheitsmaßregeln für den
ungehinderten Rücktransport getroffen.

BParis, 17. Oktober.
Der Oberſte alliierte Rat beſchloß, die alliierte Kom

miſſion nach dem Baltikum ſofort zu entſenden, ſowie die deutſche Antwort auf die alliierte Note eingetroffen iſt.

Der Kampf um Riga
Helſingfors, 17. Oktober.

Nach hier vorliegenden Meldungen von der ruſſiſchen Weſt
armee ſetzten bei Tagesanbruch des 15. ſtarke eſthniſche
Angriffe gegen die Front der ruſſiſchen Weſtarmee zwiſchen
Merzendorff und Thorensberg ein. Bei erheblichem
Artillerieeinſatz gelang es dem Gegner, vorübergehend Erfolge
zu erringen. Beſonders heſtig waren die Kämpfe an den Düna
brücken in Riga. Allenkhalben wurde der Gegner von der
Eiſernen Diviſion geworfen. An dem Kai bei den Düna-
brücken liegen 200 Tote. Der übrige Teil wurde in die Dünag
gejagt, wobei viele ertranken.

Am ſpäten Nachmittag eröffneten fünf Kriegsſchiffe,
die bisher für engliſche gehalten wurden, das Feuer auf
Dünamünde, wobei ſie die lettiſche Flagge ſetzen. Am Abend
landeten lettiſche Truppen bei Dünamünde und Bolderag
und ſchlugen das dort ſtehende ruſſiſche Regiment zurück.

Die Preſſeſtelle der ruſſiſchen Weſtarmee in Mitau ver-
öffentlicht eine Erklärung, in der es heißt: „Das räuberiſche
Steuerjyſtem und die unerbilllichen Requiſitionen der verſſchul
deten Ulmanias- Regierung haben unter der Bevölkerung
Lettlands Un willen gegen Ulmanias herorgerufen.
Die r der Unzufriedenen wandten ſich an Oberſt Awa
lew-Bermondt mit der Bitte, im Lande die Ordnung wieder
herzuſtellen. Oberſt Awalow, der nach dem Abzuge der deutſchen
Okkupationsmacht die höchſte Gewalt ausübt, lehnte anfangs dieſe
Einmiſchung in die inneren politiſchen Verhältniſſe Lettlands
ab. Erſt als die lettländiſche Regierung den Friedensver-
trag mit den Bolſchewiki in Dorpat abcſchloß, und,
unterſtützt von den Eſthen, Tuvpen gegen die antibolſſhewiſti ſche
ruſſiſche Weſtarmee aufmarſchieren ließ, entſchloß ſich Oberſt
Awalow, zu handeln. Zur Sicherung ſeiner bedrohten militäri-
ſchen Baſis beſetzte der Oberſt das ganze linke Dünaufer.

Vor dem Hall Petersburgs
Kopenhagen 17. Oktober.

Ein Telegramm aus Helſingfors meldet, daß Zarskoje
Selo von den Truppen Judenitſch' erobert ſei. Nach Ge
rüchten hat Kronſtadt kapituliert und die engliſche
Flotte iſt in den Hafen eingelaufen, Lenig ſoll in dieſen
Tagen mit einem neuen Friedensangebot an dieGroßmächte herangetreten ſein. Unter den in Helſingfors
iebenden Ruſſen werden Meldungen verbreitet, daß in Moskau
und Petersburg in den letzten Tagen 2009 Perſonen er-
tränkt worden ſeien. Jnfolge des Vorrückens der Weißen
Armee herrſcht in Moskau größte Spannung.

äbflauen der Berliner Streiks
Won unſerem k. Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 17. Oktober.
Zu heute nachmittag 03 Uhr hatte der Vorſtand der

Retallinduſtrielklen eine Sitzung einberufen, um
über die Stellungnahme zu dem geſtern vom Reichsarbeitsmini-
ſterium vorgeſchiagenen neuen lichtungsvorſchlag zu bera-
ten An dieſer Sitzung nahmen auch die von den Metall
induſtriellen gewählten Kommiſſionen tefl. Um 6 Uhr abends

ben dann die Vertreter der Arbeitgeber dem Reichsarbeits-
miniſter mitgeteilt, daß man zu einer Einigung geneigt ſei
und die Beilegung des Streiks nach dem neuen Ver-
ahren des RKeichsarbeitsminiſtere fördern wolle. Das
chiedsgericht, das hernach im beiderſeitigen Einverſtänd-

nie die endgültige Regelung der Streitpunkte vornehmen wird,
ſoll morgen Sonnabend g eichsarbeitsminiſteriumſammengeſetzt werden. Dem iſt auf dieſe Weiſe die

Sonnabend, 18. Oktober

Spitze gebrochen und man hofft damit auf endgültige
Beilegung der für Berlin drohenden Gefahr.

Die große Deputation der Stadtverwaltung hat beſchloſſen,
die Bürohilfskräfte aufzufordern, die Arbeit ſofort
wieder aufzunehmen. Die Schiedsſprüche vom 30. April
und 11. Oktober wurden als zu Recht beſtehend anerkannt. Der
Magiſtrat wird verſuchen, auf Grund dieſer Schiedsſprüche mit
den Bürohilfsarbeitern wegen Abſchluſſes eines Tarifvertrages
ſofort in Verhandlungen zu dreten. Der Magiſtrat iſt dieſem
Beſchluß beigetreten.

Das Oberkommando Noske verbietet in einer Verordnung
an die Bevölkerung von GroßBerlin auf Grund des Belage-
rungszuſtandsgeſetzes jedwede weitere Betätigung durch Wort,
Schrift oder andere Maßnahmen, die darauf gerichtet ſind,
lebenswichtige Betriebe zur Stillegung zu bringen, insbeſondere
Zerſtörungen oder Schädigungen von Betrieben, Anlagen
und Leitungen. Als lebenswichtige Betriebe im Sinne der Ver
ordnung ſind anzuſehen alle Anlagen zur Erzeugung und Liefe
rung von Gas, ſſer und Elektrizität, ſowie die öffentlichen
Verbehrsmittel.

Die Arbeiter auf dem Elektrizitätswerk Stralau-Rum-
melsburg haben die Arbeit niedergelegt. Die tech-
niſche Nothilfe wird alsbald eingreifen. Das Moabiter ſtädtiſche
Elektrizitätswerk, von dem der geſamte Strom der Berliner
Straßenbahn abhängt, ſteht gleichfalls ſtill. Da die Kranken-
häuſer von Moabit an die techniſche Nothilfe die dringende Bitte
gerichtet haben, Strom weiter zu liefern, damit die Kranken
operiert werden können, hat die techniſche Nothilfe ſofort einge-
griffen und wird den vollen Betrieb aufnehmen.

Die ſtädtiſchen Arbeiter haben ſich bereit erklärt, die
e noch im Laufe des heutigen Tages wieder aufzu
nehmen.Die Mehrzahl der Neuköllner Gas arbeiter hat die
Arbeit wieder aufgensmmen. Sämmtliche Berliner
Elektrigitätswerke arbeiten gleichfalls. Man hat den Eindruck
daß die Mehrzahl der Elektrizitätsarbeiter einem Streik ab
geneigt iſt.

Wie wir erfahren, haben die Arbeiter des Kraftwerkes
Zſchornewitz bei Bitterfeld, das Berlin mit Kraft und
Licht verſorgt, heute vormittag 1054 Uhr die Fernleitung
nach Berlin abgeſchaltet. Es handelt ſich um einen
Solidaritätsſtreik im Anſchluß an die Berliner Streik-
bewegung.

Duisburg, 17. Oktober.
Der geſtern auf der linken Rheinſeite ausgebrochene

Streik der Bergleute hat jetzt auch auf die Gruben-
werke in Rheinhauſen übergegriffen. Seit heute morgen
liegen 4 Zechen ſtill. Die Beamten und Bürger haben
ſich mit den Streikenden ſolidariſch erklärt. Zahlreiche
öffentliche Anſtalten ſind geſchloſſen. Nur die Lebens-
mittelgeſchäfte ſind zur Verſorgung der Bevöl-
kerung offen geblieben. Etwa 20000 Mann arbeiten nicht.
Hauptgrund der Erregung ſind die Ue riffe der belgiſchen
Beſatzung, die auf offener Straße Leute geſchlagen und ihnen
Wertſachen abgenommen haben. Auch wird der Paßzwang
in kleinlichſter Weiſe von den belgiſchen Behörden durchgeführt.
Die Streikenden fordern die Aufhebung der Zenſur und
des Paßzwanges auf dem linken Rheinufer ſowie die Zu
ſicherung, daß Uebergriffe nicht mehr vorkommen. Auch der
7ſtündige Arbeitstag für die Bergleute wird gefordert.

Die deutſch-polniſchen Verhandlungen
Verlin, 17. Oktober.

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen,
die bekanntlich unterbrochen waren, aber wieder aufgenommen
ſind, betreffen u. a. die Lage der Vevölkerung in den abzutre-
tenden Gebieten. Wie die „D. Allzem. Ztg.“ hört, nehmen ſie im

ganzen einen befriedigenden Verlauſ. Die Be-
mühungen des Reiches zielen darauf hin daß Polen überhanpt
auf den Liquidierungs- Paragraphen verzichtet.
Jnwieweit Polen dieſen Wünſchen entſprechen wird, läßt ſich
zurzeit noch nicht ſagen. Jedenfalls liegt aber nicht der geringſte
Grund für ein fluchtartiges Berlaſſen der abzu
tretenden Gebiete vor.

Alſo doch verzögert
Der Austauſch der Ratifikationen kann nicht ſtattfinden.

Amſterdam, 17. Oktober.
Laut Preſſebüro meldet „Aſſociated Preß“ aus Paris,

daß der Austauſch der Ratifikationen auf unbe
ſtimmte Zeit verzögert wird, da die drei Mächte, die
den Vertrag ratifiziert haben, nicht in der Lage ſind, die nötigen
Vorbereitungen zu treffen, um die Beſtimmungen des Vertra-
ges innerhalb kurzer Zeit nach der tatfächlichen Natifikation
durchzuführen

5u den Wiener Veröffentlichungen
Budapeſt, 17. Oktober.

Der le öſterreichiſchz ungariſche Miniſter des Aeußern,
Graf Julius Andraſſy, ſchreibt im „Peſter Lloyd zu
den von der deutſchöſterreichiſchen Regierung veröffentlichten
Aktenſtücken:

„Das einzige Ziel aller führenden Männer der Monarchie
beſtand darin, jener d en Agitation, die ſchon
eit Jahren beſtand und die Monarchie gefähroete, ein Ende zuveiten. Dem entſprach auch, daß der die Aktion borberenende

Geodankenaustauſch nicht von Deutſchland ſon
dern von unz, der gefährdeten Partei. Der deut iſer und
ſein Kanzler erachteten ein raſches militäriſches Auftreten als
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das zweckmäßigſte, falls OeſterreichUngarn die Abrechnung mit
Serbien für angezeigt erachten ſollte. Die Feſtſtellung darüber,
ob dies notwendig ſei, überließ er aber uns. Nach meinen per
r r Jnformationen iſt der deutſche Botſchafter von

ſchirſſchky weiter gegangen. Er argumentierte in dieſen
Tagen damit, daß er die Beſorgnis hege, wir könnten, wofern
wir die ſerbiſche Frage jetzt nicht zu erledigen vermochten, da
durch geſchwächt erſcheinen, und dies würde in Berlin das
Vertrauen in vie Aktionsfähigkeit der Monarchie und in ihren
Bündnswert erſchüttern können. Allein dies war eher eine
Warnung, als eine amtliche Aktion und bedeutete durchaus nicht
eine deutſche Preſſion. Schließlich erklärt Andraſſy, daß
aus den Enthüllungen des Ballplatzarchivs hervorgehe,
Tisza der friedliche unter den verantwortlichen Miniſtern
war. Tisza habe im Namen Ungarns geſprochen und Ungarn
mit der Sache des Friedens verknüpft.“

Ein Brief an Graf Goltz
Vom dem Oberbefehlshaber des Reichswehr-Gruppenkom-

mandos III, Generalleutnant von Eſtorff, iſt an den General
major Grafen v. d. Goltz anläßlich ſeiner Abberufung folgendes
Schreiben gerichtet worden

„Nur mit Schmerz und tiefſtem Bedauern habe ich Jhnen
den Befehl der Reichsregierung übermittelt, der Sie vom Ober-
beſehl über die deutſchen Truppen im Baltikum abberuft. Wie
ſelton der Abſchied eines Heerführers wird Jhr Scheiden nicht
nur in der Truppe Trauer und Niedergeſchlagenheit hervorrufen,
ſondern alle tapfer und vaterlandsliebend geſonnenen Deutſchen
werden nur mit bitterer Enttäuſchung Jhre Abberufung ver
nehmen.

Alle wiſſen ſehr wohl, was der Name Graf Goltz für deut
ſches Weſen im Oſten bedeutet; uns allen ſino unvergeſſen die
großen Dienſte, die Sie dem Vaterlande in ſchwerſter Zeit ge-
leiſtet haben.

Als Sie im Februar dieſes Jahres die Führung des
6. Reſerve Korps übernahmen, drohte unſerer ſchwergeprüfben
Heimat ein neuer Schlag. Die bol ſchewiſtiſchen Harden
ſchickten ſich an, mordend und plündernd in Preußen einzu
fallen. Dem Einfluß Jhrer Perſönlichkeit und Jhrer unermüd-
lichon Tatkraft war es zu danken, daß dieſe Gefahr bald
darauf mit einem Schlage beſeitigk wurde, daß die Jhnen
underſbellten Truppen, von Sieg zu Sieg ſchreitend, Kurland
und Nordlitauen den Bolſchewiſten entreißen und damit Guk
und Blut vieler deutſcher Stammesbrüder vor dem ſicheren
Untergang bewahren konnten.

Dieſe Erfolge wurden gegen erneute ſchwere feindliche An
griffe kraftvoll behauptet und dem Gegner dadurch die Luſt ge
nommen, den Bolſchewismus mit Waffengewalt nach Deutſch
land zu tragen.

Den Geiſt der Vaterlandsliebe und des Pflichtgefühls, der
Jhre zahlenmäßig oft unterlegene Truppe zu dieſen Leiſtungen
befähigte, verdankte ſie zumeiſt Jhnen, der Sie Jhre ganze Per
ſon immer wieder für das Wohl des Ganzen einſetzten. Wie
ſehr die Truppe dies ſelbſt empfunden hat, hat ſie Jhnen wohl
durch das Jhnen entgegengebrachte Vertrauen bewieſen. Ge
achtet, geliebt und verehrt wie nur felten ein Führer, waren
Sie das ſtarke Haupt, das die ſo verſchiedenartig zuſammen-
geſetzte Truppe mit einheitlichem Geiſte beſeelte und zu großer
Leiſtung befähigte.

Faſt noch mehr wie als Heerführer galten Sie weiten
Kreiſen unſeres Volkes als ein wahrhafter Schirmer
deutſcher Art auf gefährdetem Außenpoſten.

Unter denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen galt es die mit
deutſchem Blut erworbenen Gerechtſame und Anſprüche den
Rämken der Feinde gegenüber zu behaupten. Mit welcher Um
ſicht und Tatkraft Sie dieſer Aufgabe gerecht wurden, wie mann
haft Sie die Würde des Deutſchen Reiches allen feindlichen An
maßungen gegenüber wahrten, die Kraft zu ſolchem
Tun nur aus der eigenen Seele ſchöpfend, das
hat Jhnen Liebe und Bewunderung jedes echten Deutſchen er
gzwungen, das wird Jhnen unvergeſſen bleiben, ſo lange es eine
deutſche Geſchichte gibt.

Es iſt Jhnen nicht vergönnt, weiter auf Jhrem Poſten im
Baltikum an der Verwirklichung der Aufgaben zu arbeiten, mit
denen Sie der Zukunft unſeres Vaterlandes dienen wollten.
Noch einmal hat ſich der Bund unſerer Feinde als ſtärber er
wieſen und uns zu einem bitteren Verzicht genötigt. Mit
Jhnen müſſen wir von mancher Hoffnung deutſcher
Zukunft im Oſten Abſchied nehmen. Hier iſt der Mann
von ſeinem Werke nicht zu trennen, und mit ſchmerzlichem Stolz
müſſen wir geſtehen: Hier iſt ein Mann unerſetzlich.

Für Jhre unermüdliche aufopfernde Tätigkeit ſage ich
Jhnen im Namen des Vaterlandes den wärmſten Dank. Jch
bin der Ueberzeugung, daß nichts von dem, was Sie geleiſtet
haben, dvergebens war oder verloren iſt, ſondern in fernerer Zu
kunft doch Früchte tragen wird. Mit unſerem Dank bleiben
unſere aufrichtigſhen Wünſche bei Jhnen. Möge e9 Jhnen ver
gönnt ſein, weiter an entſcheidender Stelle mitzuarbeiten aw
Wiederaufbau unſeres Vaterlanoes, an der Schaffung einer
deutſchen Zukunft



Noske gegen die Unabhängigen
CLebhafte Debatte zwiſchen Noske und Frau Sietz in der National-
verſammlung Schule und Religion Die deutſche Geſundheitspflege

Berlin, 17. Oktober.
Am Miniſtertiſch: Dr. Koch, Präſioent Fehrenbach

eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minulen.
Kern da Anfragen auf der Tagesordnung.
Abg. Riedmiller (Soz.) fragt an wegen der Rückkehrmög-

lichkeiten in der Schweiz anſäſſiger wehrpflichtiger Deutſcher.
Regierungsſeitig wird erwidert, daß ein Teil dieſer Leute

bereits zurückgekehrt iſt. Die Schweiz hat allerdings die Er-
laubnis zur Rückkehr noch nicht erteilt wegen der Wohnungsunt
in der Schweiz. Verhandlungen werden gevflogen, Die RMegie-
rung nimmt die Rechte der Betreffenden enerziſch wahr.

Auf eine Anfrage des Abg. Behrens (Dſchlnal.) vetreffend
r von Deputlalbezügen an Landarbei-
e r wird.Regierungsſeitig geantwortet, daß eine völlige Freigabe der

Naturallohnbezüge nicht angangig ſei. Es ſoll darüber Klar-
e geſchaffen werden, n wieweit die beſtehenden Be
chränkungen dem Abſchluß von Tarifverträgen hinderlich ſind.

Zu der Anfrage der Abg. Frau Pfülf wegen der Vollbe
ſetzung der privaten Vorſchulen wird erkläct, daß es
noch nicht möglich geweſen ſei, in der kurzen Zeit überall die
Beſtimmungen durchzuführen. Eine vom bayeriſchen
Landtag e eſtimmung, wonach Lehrerinnen mit
ihrer Verehelichung aug dem Schuldienſt auszuſcheiden haben,
widerſpricht der Verfaſſüng,
Unterſtaatsſekretär Schulz: Die Teilnahme am Reli-

gionsunterricht bleibt der Willenserklärung des Er
giehungsberechtigten überlaſſen. Gegen ſeinen Willen darf das
Kind weder zum Réligionsunterricht zugelaſſen, noch bon ihm
ausgeſchloſſen werden. Die Form der Willenserklärung hat die
Reichsverfaſſung nicht borgeſchrieben. Nach allgemeinen Grund
ſätzen haben die Landesbehörden dieſe Beſtimmung auszu
führen. Die Parteien haben bei der Vereinbarung dos Wort
lautes der Verfaſſung zum Ausdruck bringen wollen, daß der
Wille des Erziehungsberechtigten, das Kind ſoll
am Religionsunterricht teilnehmen, ausdrücklich erklärt werden
müſſe. Die Reichsregierung wird ſich wegen einer dem Sinne
der Reichsverfaſſung entſprechenden Form der Willenserklärung
mit den Landesregierungen in Verbindung ſetzen. Da durch die
Reichsverfaſſung alle Ausnahmebeſtimmungen be-
ſeitigt ſind, ſteht die Vorſchrift des Vaheriſchen Volks

chullehrergeſetzes nach Anſicht der Reichsregierung mit
er Reichsverfaſſung im Widerſpruch. Die Reichsregierung

wird bei der Regierung des Freiſtaates Bayern entſprechende
Anregungen geben.

Dem Ubg. Schiele (Diſchnat.) wird auf ſeine Anfrage er
klärt, daß eine unmittelbare Verſorgung der Zivil-
und Staatsinvaliden durch die Rotiſtandsverſorgung
nicht angängig ſei.

(Soz.) wünſcht Abſtellung desAbg. Frau ReitzeHolzwuchers,
Regierungsſeits wird geantwortet: Der Holz-Ein- und Ver

kauf ſolle organiſiert werden. Die Ernennung eines beſonderen
Kommiſſars werde erwogen.

u folgt bie Fortſehung der zweiten Beratung des Haus

Abg. Frau Zietz (U. S.): Die Rede des Miniſters Koch
war eine ſcharfe Kampfanſage gegen uns. Die Jugend-
Zeitung der Unabhängigen und Kommuniſten iſt verboten wor-
den. Dabei wäre dieg das beſte Mittel gegen die
Schundliteratur. Das beſte Mittel gegen die Kinvopeſt
iſt die Komnmunaliſierung. Es ſoll eine Vereinbarung
beſtehen, r im Stagatsdienſt nicht zu verwenden.
Miniſter Noske behauptet, es gäbe nur noch 22 Schutzhäft-
linge Jch behaupte, daß das die Unwahrheit iſt. Die Ver-
zweiſlung treibt die Schuhzhäftlinge zum Hungerſtreik. Die
ne en Poligeitruppen widerſprechen dem Friedens

ertrag.
Abg. Mumm (Dtiſchnat.) Auf meine Frage des Reli-

gionsunterrichts hat Unterſtaatsſekrekär Schulz eine
Erklärung abgegeben, die mit dem klaren Wortlaut des Artik.ls
149 der Verfaſſung in Widerſpruch ſteht. Es ſoll ſeitens
der Erziehungs berechtigten ausdrücklich die
Willenserklärun g abgegeben werden, ob die Kinder am
Religionsunterricht teilnehmen ſollen, oder nicht. Die Ver-
faſſung dagegen ſagt, daß der Religionsunterricht
ordentliches Lehrfach der Schulen ſein ſoll. Zwiſchen
der 2. Und 3. Leſung haben allerdings Beſprechungen ſtattge-
funden, zu denen wir nicht hingugezogen worden ſind. Uns lie
e Erklärungen mit Millionen von Unterſchriften vor von Per-
rnen, die die Veibehaltung des Religionsunter-
richt s fordern. Das kommende Reichsſchulgeſetz wird
uns noch harte Kämpfe bringen. Da hätte ſich die Regierung
nicht ſchon im voraus durch eine ſolche Jnlerpretativn feſtlegen

Man trägt ſo einen Kampf in das Volk hinein, den
ineinzutragen man ſich zweimal überlegen ſollte. (Veifall.)

Reichsminiſter Koch:
Zu einer Veunruhigung in dieſer Angelegenheit liegt nicht

die geringſte Urſache vor. In welcher Form die Erkläeung
abgegeben werden ſoll, iſt eine Frage zweilen Ranges, die im
Wege der Verwaltung ohne Schwierigkeit erledigt werden wird.Die Kompromiſfe von der zweiten zur dritten Leſung
ſind vom Unterſtantsſekreiär Schul z geführt worden. Eine
endgültige Entſcheidung iſt bis jetzt noch nicht gefallen. Zu den
Ausführungen des Abg. Boyermann bezüglich der Pflege
der Kriegergräber habe ich zu ſagen, daß nach dem Frie
densvertrag die Pflege der Gräber außerhalb der Reichsgrenze An
gelegenheit unſerer Gegner iſt, wie wir für die Kriegergräber
auf deukſchem Boden zu ſorgen haben. Jch bin eins mit der
Nationalverſammlung, daß eine würdige, wenn auch ſchlichte
Jnſtand haltung der Kriegergräber mit dieſen
Mitteln unmöglich ſein wird. Das Uecberſchreiten dieſer
Mittel iſt unbedingt Pflicht, Jm Oſten iſt

die Höhe der Kriegsſchäden
bereits feſhgeſtelklk worden. An der weiteren Feſtſtellung wird
mit Hilfe vermehrten Perſonols mit allem Nachdruck gearbeitet.
Jm ganzen dürften ſich die S-chäden auf 2 Milliarden
belgufen. Eine Sozigliſietrung des Heilweſensmuß ich ablehnen. Fch kann darin dem Antrag der Unabhängi
gen nicht folgen. Wenn tern von Panzerſchiffen geſprochen
habe, ſo habe ich das nicht mit dem Arsdruck des Bedauerns
oder der Befriedigung getan, daß wir mit dieſen Mitteln nicht
mehr im Auslande arbeiten können, ſo habe ich gang nüchtern
eine Tatſache feſtgeſtellt und daran die Hoffnung geknüpft, daß
wir mit Kulturmitteln in Zukunft im Ausland ar-beiten wollen. Fch hoffe, daß die Zeit für uns und andere Na
tionen vorüber iſt, in der wir mit Panzerſchiffen arbeiten muß
ten. Wenn von einem Zeitungsverbot hier geſprochen
wurde, ſo hätten mir die einzelnen Fälle mitgeteilt werden
müſſen. Ich muß es ablehnen, jetzt auf Einzelheiten einzu
gehen. Es iſt unkichtig, daß ich die Arbeiterräte a e

ehnt hätte, Allerdings ſind die Arbeiterräte zu bekämpfen,
die ſich politiſche Rechte aneignen und ſich an die Stelle der Be
hörden oder Parlamente ſetzen wollen. Wenn Frau Zietz meint,
daß meine Rede eine ſcharfe Kampfanſage an die Ar-

mich auf das Zeugnis des Hauſes.beiterſchaft ſei, ſo berufe ich

Jm übrigen ſind das Angriffe, vor denen mich meine Ver
angenheit ſchützt.
ie Arbeiterräte dazu da ſeien, den Kampf gegen den be
tehenden Staat zu führen, ſo wäre Frau Zietz die letzte,
ie ſich über eine ſolche Kampfanſage beſchveren würde.

Unterſtaatsſekretär Schulz: Der Reichsminiſter des Jnnern
hat mit Freude begrüßt, daß der angeſetzte Betrag für J ugend
wohlfahrt erhöht worden iſt. Ich werde es ebenſo begrüßen,
wenn dieſer Veſchluß des Ausſchuſſes vom P.enum des Hauſes
unterſtützt wird. Mit dieſem Beſchluß an ſich ſteht aber das
Geld dem Reichsminiſterium noch nicht zur Verfügung. ſondern
bedarf noch der Zuſtimmung des Reichsrats und des
Reichsfinanzminiſter s. Wir hoffen und werden
unſererſeits alles tun, zu erreichen, daß die beiden erwähnten
r dem zu erwarlenden Beſchluß des Hauſes beiſtimmen.

r Reichsminiſter des Jnnern iſt ſich der Dringlichkett
der Aufgaben auf Gebiet der Jugendfürſorge voll be

t. Die Arbeiten an einem ugendwohlfahrts
geſetz nähern n Ende. J kann erklären, daß bei den
Vorberatungen dieſes Geſetzes Sachverſtändige herangezogen

Auch auf dem Gebiet der ſozialen tauen-
ſchude müſſen geceignele Wege gefunden werden. um den prole-
tariſchen Frauen Möglichkeit zur Arbeit auf dieſem Gebiete zu
geben. Wir haben unferem Geſetzentwurf insbeſondere
daran gedacht, daß alle Klaſſen ſich zur freiwilligen Mitarbeit
bereit erklären. Alle Jugendämter 'ollen ſpäter in ein
Reichs jfugendamt zuſammengefaßt werden.
wird noch in dieſer Beratung vorgelegt werden.
alle Fehler und Mängel des Geſetzes auszugleichen, um
möglichſt gutes Geſetz zu ſchaffen.

Reichsminiſter Noske:
Frau Zietz hat geſagt, ich hätte auf harmloſe Ausflägler t Jan Jch ſtelle feſt, daß es ſich um Ban-

den handelte, die die Straßen verſperrten und den behördlichen
Anordnungen nicht folgen wollten. Solange ich im Reiche für
Ruhe und Ordnung zu ſorgen habe, werde ich meinen
Weg weitergehen. Wenn Frau Zietz ſich beſchwert über das
Verbot einer Jugendſchrfft, ſo iſt das geſchehen,weil das Blatt in diden Buchſtaben oie Ueberſchrift trug: „Der
Staat als Mörderl“ Das iſt die Jugenderzichung derFran Zietz. (Heitorkeit) Frau Zietz behäaupiet, ich hätie ge

ogon, ſoenn ich von nur 22 Schutzhäftlinwyen geſprochen hätte.
An jenem Tage waren es tatſächlich nur 22. Dazu kommennoch eine gebe von Ausländern, naiwntlich Ruſſen,
von denen ich bedauere, da wir ſie in Berlin füttern mäſſen.
Es wäre mir lieber, wenn ich ſie in ihre Heimat zurückführen
könnte. Die Möglichkeit dazu iſt gogeben, aber die Zuſtände
in Polen laſſen eine Rückbeförderung noch nicht zu. Was
den Hungerſtreik anlangt, ſo kann ich feſtſtellen, daß noch
niemand verhungert iſt. Nach mrinen Jnformakionen eſſen
alle glücklicherweiſe wieder. (Heiterkett.) Es gibt aber andere
Urſachen, ſich zu entrüſten. Heute bormttag zum Beiſpiel konn
ten in V liner Krankenhäuſern lebersnotwendige Operationen
an Patienmten nicht vorgenommen werden, weil die Freunde der
Frau Zietz die Ktaftwerke lahm gelegt en. (GroßeUnruhe, Lärm bei den Unabhämgigen. Abg. Geher ruft:
„Neue Lüge!“ Präſident Fehrenbach ruft den Abg.
Geher zitr Ordnung.) Vor kürzer Zeit iſt mir mitgebeilt
worden, daß auch das

Hanptkraftwerk bei Bitterfeld lahmgelegt
worden iſt, das heißt, daß 100 000 von Bewohnern Berlins
in ſchlimmſte Bedrängnig geraten ſind. Hunderte von Nothilfs-
arbeitern ſind dorthin geſchickt worden, die militäriſche Ab-
ſperrung iſt vorgenommen und tweitorhin iſt jetzt der Velage
rungszuſtand verhängt. Mögen Fwau Kietz und ihre
Freinde Schmähungen gegen mich gusſprechen, ſoviel ſie wollen.

von jetzt ab verſücht, durch Wort, Schrift oder Tat
lebenswichtige Betriebe ſtillzulegen, wird mitGefängnis bis zu 1 Jahr beſtraft. Dabei bleibe ich abernicht ſtehen, ſondern ſeder, der zu einer Lahmlegumng dieſer Be

triebe ſich bewegen Jäſßt. wird mit gwoßer m W
hinter Schloß und Riegel gehracht. Dies iſt lediolic
eine Maßnahme zum Schutz der Berliner Bevölke
rung. Als Anklägerin üler CGewolttetenn überzeugt Frau
Zietz das Haus nicht. Gewalttaten ſind von der Regie
rung immer ab gewehrt worden. Daran wird. die Regie
rung unter allen Umſtänden feſthalton. Frau Zietz und ihre
Freunde dürfen ſich darüber keinem Zweifel hingeben, jeder
Verſuch von ihrer Seite, uns rinrs Tages einen Umſturz in
ihrem Sinne zu bereiten, wird, die entſprechende Gegnerſchaft
bei uns finden und ſie dürfen ſicher ſein, daß jeder Einzelne
von Jhnen dabei Kopf und Hragen daranſetzt. (Lebhafter
Beifall bei der Mehrheit.) Jch zweifle nicht. daß Geyer
(Vater) dann mehr Mut an den Tog legen wird als Geyer
(Sohn), der auseinandetgeſetzt hat, daß man zwar

auf die Revolution hinarbeiten
müſſe, daß aber die bewährten Führer während der kritiſchen
Zeit zu verſchwinden haben. Wo von Auseinander
ſetzungen geredet wird, wo jemand ſeine Haut zum Markte
trägt, wird man das rechte Loch finden, durch das man ſeine
Haut in Sicherheit bringt. Dos iſt nicht das erſtemal geſchehen.
(Abg Henke (U. S.): „Mit Jhmen nehme ich es noch immer
auf!“ Präſident Fehrenbach ruft den Abg. Henke wegen
ſeines beleidigenden Zurufes zur Ordnung.) Fran Zietz be
hauptet, ich hätte geſagt, daß ich bedauew. 20 Jahre So zial
demokrat geweſen zu ſein. Jrch bin 20 Jahre Sogzialdemo-
krat geweſen und bin es nach wie vor. Das Koalitions
recht der Arbeitex wird von der Regierung unter keinen
Umſtänden angetaſtet. Daran denke auch ich nicht. Wir wollen
nicht Hunderttauſende von Arbeitern, die nicht ſtreiken wollen,
durch Lahmlegung der Betriebe auf die Straße ſetzen.
Dorunter würden in der Hauptſache die armen Leute
leiden. Geſtern abend mußten in Neuksölln Zehntauſende
von Arbeitern in der kalten und dunklen J v ſitzen und
konnten ſich auch heute morgen nicht einmal eine Taſſe Kaffee
wärmen. Hunderttauſende von Arbeitern in Berlin, Span-
daun und anderen Orten ſchreien danach, daß ſie befreil
werden von dem niederträchtigen Tecror, dem ſie ausgeſetzt ſind.
Als mir noch die Betriebe in Spandau unterſianden,

die Arbeiter der Werke in meinem Zimmer hrem Herzen
uft gemacht.

Abg. Frau Zietz (U. S.): An dem Metallarbeiter-
ſtreik ſind die polizeilichen Maßnahmen ſchuld. Der Ausbau
der Streikbrecherorganiſation wird von Noske betrieben. Wenn
Noske weiter das s W Füßen tritt und Gefängnis androht,
warum läßt er nicht ſchießen,

Miniſter Roske; Was an Niederträchtigem, Schmählichem
und Terroriſtiſchem von den Anhängern der Fran Zieh ſeit
dem November gegen Andersdenkende geübt wurde, übertrifft
hundertfoch alles, was damals unter dem alten Regime
von uns in dieſem Hauſe gegeißelt worden iſt. Von dieſem
Druck befreit zu werden, danäch lechzen Hunderte von Arbei-
tern. Wir werden ihnen dabei helfen und uns durch keine
Be ſchimpfungen und durch keinen Spektakel da
von abhalten laſſen, zu tun, was im Jntereſſe der großen
Maſſe iſt und ſie vor dem Terror zu ſchützen. Daß
ich mit dem Oberbürgermeiſter von Berlin in Konflikt geraten

Wenn Frau Zietz aber feſtgeſtellt hat, daß

din, ftimmt. Man wollte in Berlin die Straßenbahnſtihlegen. Das iſt mit der Ordnung und Sicherheit unver-
einbar und deshalb habe ich den Berliner Ameteſtellen, die ſ
auf Verhandlungen darüber einlaſſen wollten, eröffaet
daß ich ihnen befehlen würde, die Verkehrsanuſtalten in Gang
zu halten. Jch ſtelle mit Genugtuung daß der von mit
eingeleitete, jetzt in anderen Händen befindliche Apparat
der Nothilfe, die allerdings unter meiner Kontrolle ſteht
doreng icg klappt, Die Nothilfe iſt über den Verdacht erhaben,
eine Streikbrecher-Organiſation zu ſein.

Abg. Dr. Geyer-Sachſen (U. S.) Noske nimmt die Hilf.
lag Entente gegen die deutſchen Arbeiter in Anſpruch. (Ge,

ächter.)

Miniſter Roske: Herr Geyer hot au
einer Freunde uns die naheſtehende nächſte Revolu,
tion angekündigt. Die Regierung würde mit verbreche,

riſcher Leichtfertigkeit handeln, wenn ſie nicht auf.
mecrkſam alle politiſchen Vorgänge verfolgen würde. Jn jener
Debatte über die nächſte Revolution wurden Ausführungen ge.
niacht, daß man in erregten Zeiten auch aug dem Parlament
verſchwinden milſſe, um ſich aufzuſparen. Dieſen Mut hat
Dr. Geyer auch ſonſt gezeigt. Er war der Mann, der wochen,.
lang Leipzi n Schrecken ſetzte und 100 Mk. von
Oberbürgermeiſter erpreßte. Er konnte aber noch nicht zur
irre gezogen werden, weil ihn die gmmunität des
Abgeordnelen ſchützt. Aber als die Leipziger Verhältniſſe
unhaltbar waren und General Märcker Leipzig beſetzte, warS veh Stunde danach kein Herr Geyer in Leipzig
(Heiterkeit).

Abg. Krüger- Potsdam (Sog.): Die Arbeiterſchaft hat den
Metallarbeiterſtreik als einen Lohnſt reik gebilligt. Es ſind
aber dann andere Sachen hineingetragen werden. Die Mehrzahl
der Arbeiler iſt mit der Nothilfe durchaus einverſtanden.
fall bei der Mehrheit, Lärm bei den U. S.)

Nach weiteren teilweiſe ſehr erregten Auseinanderſetzungen
Sozialdemokraten und Unabhängigen Sozialdemokraten

ießt dieſer Teil der Ausſprache
Eine Reihe von Titeln des Haushalts wird ohne erhebliche

Debatte angenommen. Hierbei bemerkt
Miniſter Dr. Koch, daß ein Reichs wanderungz.

geſetz vorbereitet wird.
AWa. Kunert (U. S.) begründet den Antrag Agnes (U. S

auf Sozialiſierung des Heilweſens.
Miniſter Koch: Daß die Hygiene bei uns zu wünſchen übrig

läßt, ſollte in einem deutſchen Parlament nicht ausgeſprochen
werden. Die deutſche Geſundheitspflege marſchiert
an der Spitze aller Errungenſchaften.
ländern anerkannt und nachgeahmt. Mit einem einzigen Antrag
läßt ſich die ganze Frage nicht löſen. Jch erinnere an die Für
ſorgeanſtalten für Tuberkulsſe, für Schwangere, für Geſchlechts
krankheit und andere. Alle ſind Gegenſtand des Kompromiß-
geſetzes. Das Krankenkaſſenweſen muß ausgebant werden.
Darin werden mich auch die Ungbhängigen unterſtützen. Ein
neues Gefundheitsminiſterium einzurichten ke-
deutet nur eine Zerſplitterung, zumal die Geſundheitspflege
Sache der Bundesſtaaten iſt.

Antrag Agnes wird abgelehnt, der Reſt deHaushalts angenommen.
Es folgt der Haushalt des Reichsarbeitsmini-

ſteriums.
Abg. Hoch (Soz.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen,
Abg. Frau Dr. Lüders (Dem,) wünſcht Narere Beſtimmun-

gen über die Zulaſſung der weiblichen Arbeiter zu den Arbeiter
vertretungen. Die Heimarbeit, die Wohnungsfrage
ſind Themata, die ohne Mitarbeit der Frauen nicht zu löſen ſind.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Fortſetzung.
Schluß nach 6 Uhr. n
Jm Haushaltsgusſchuß der Nationalver ſammlung gelangte

heute eine Aufſtellung über die vorausſichtlichen Koſten der Be
ſetzung des rheiniſchen Gebiets uſw. zur Vorlage,
Jnsoeſamt betragen die jährlichen Beſetzungskoſten 2 219 392 060
Mark. Dazu kommen ſväter für Baunnterhaltung Ausführung
des Friedensvertrages) jährlich 40 Millionen Mark Dazu treten
noch einmalige Ausgaben fſir Offiziersfamilienwohnungen uſw.
bis zum Betrage von 400 Millionen.

Preußenparlament
Die zweite Haushaltsberatung

Berlin, 17. Oktober.
wird bei der Geſtüts-

irrige Auf

Die zweite Haushaltsberatung
ver waltung fortgeſetzt.

Miniſter Vraun ſührt auss, es ſei eine gafaſſung, wenn ihm eine feindfellge Stellung gegen die Pferde-
rennen nachgeſagt werde. Nicht die Rennen als ſolche, ſon-
dern die Vegleiterſcheinungen ſind es, vie den Widerſtand gegen
ſie in broihen Volkskreiſen hervorrufen. Ohne den Totaliſator
iſt es unmöglich. die Rennen zu finanzieren.

Der Geſtütshanshalt wird mit einem Antrag der Demo
kraten (Konzeſſionierung der Buchmacher) ange-
nommen.

Es folgt der Haushaltsplan der Domänenverwal
tung.

Abg. Müller-Cunlm (Ztr). Zum lehten Male hat die Do
mwänenverwaltung einen Reinüberſchuß von 25 Millionen
Mark, denn ein großer Teil unſerer Staatsdomänen liegt ja
boider im abeetretenen Gebiet.

Abg. Dr. Goerck (D. Vpt.): Veſondere Aufmerkſamkeit ſollte
der Miniſter den Deichbauten in Schleswig-Hol-
ſt ein zuwenden. Dort können große Landſtrecken dem Meere
ab gewonnen werden.

Abg. Weisermel (Du.): Jch erſuche die Regierung, bei den
Verhandlungen mit den Polen dahin zu wirken, daß die Pach!-
verträge auch von oen Polen reſpektiert werden.

Miniſter Braun: Die Anregungen auf Erhöhung der
Pacht preiſe werden erfüllt werden. Bei den Verhand
lungen mit der polniſchen Regierung werden die Rechte unſe
rer Domänenpächter mit Nachdruck vertreten werden
Norderney werden wir ſo herzuſtellen ſuchen, daß es allen
billigen Anforderungen entſpricht. Die Deicharbeiten will ich
nach Kräfden fördern,

Der Domänenhausbalt wird bewilligt. Der
Antrag auf Erwägung der Bäderangliederung an das Wobl-
fahrtsminiſterium wird angenommen.

r folgt der Haushalt der Landwirtſchafts ver
waltung.Abg. Dr. Faßbender (Ztr.): Die land wirtſchaftlichen Hoch
ſchulen werden gegen die anderen Hochſchulen zurückgeſetzt. Auch
die anderen land wirtſchaftlichen Schulen bedürfen der Förde-
rung. Für die Hebung des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts-e eie Fortſetzung; vorSchluß gegen 53 Uhr.

Dem Geheralmajor Graf Walderſee, Kommandeur der
Reichswehrbrigade 29, iſt, wie die „Tägl. Rund'chau“ erfährt,
wegen ſeiner offenen Briefe an den General Groener, eröffret
worden, daß ſein weiteres Verbleiben im Heere
un angebracht erſcheint. Graf Walderſee hatte in den
Hönigsberger „Deutſchen Aufgaben“ ſchwere Anſchuldigu men
gegen Groener gerichtet. General Groener hat darauf in ſcharfer

erſönlicher Weiſe erwidert; aber keine Widerlegunt
r Walderſeeſchen Behauptungen gegeben. Die ſogialdemo

kratiſche Regierung nimmt nun für Groener einſeitig Partei, was
mehr für Walderſee, als für Groener ſpricht

dem Pa rtei tag

Sie wird in allen Kultur
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Halle und Amgebung
Halle, 18 Oklober.

Finen Parteikurſus veranſtaltet der Landtsver
Merſeburg der Deutſchnationalen Volks-

dartet vom 20.--28. Oktober in den Räumen des Landegs
wandes Halle, Leipziger Straße 17, II. Die Teilnahene am
rſus, zu dem mir Parteimitglicder zugelaſſen werden, iſt

ſenlos. Der Kurſus bezweckt, den Mitglixdern das praktiſche
d nnſſenſchaftliche Rüſtzeug für die Werbearbeit zu ver
treln.

Oberregierungsrat Sr. W i e ri at und vortrage im Miniſterium für HandHans J ick iſt mit der von Diri-ſchäften der bteilung für allgemeine riwalt

n

t eine in Halle, ſehr bekannte r e deren
Soh des vorſorbenen Direktors der Franckeſchen Stif

u u

einen wohl ten Ruf genießt Geh. Rat i
rheitatet mit einer Tochter des verſtorbenen Kultusminiſters
e und erfweut ſich einer blühenden Kinderſchar.

Die amtliche Herbſikouferens des Kirchenkteiſes Halle
nd I tagte im „St. Nikolanns“ unter dem Vurſide des Siw.

Paſche. Nach meinem Geſange hielt dieſer die Er
fnungeandacht über II, Kur. 4, T ſte mit ehrenden
ren des heimgegangenen Konſ. Präſidenten D. v. Doem-

ing und des von ſeinem Amte zurückgetretenen Landcats
Kroſigk. Als Perſonalien d hervorzuheben, daß P. Ull
an die erſte Pfarrſtelle in Reideburg übernommen hat und
cläufig die zweite mitverwaltet, ſowie daß Kandidat Amberg
e Lehrvikar in Osmünde eingetreten iſt. P. Klemann

einen eingehenden Vortrag über die iſation einheit
ſcher, plonmäßiger und umfaſſender Gemcin it durch die
fpharie. Die von ihm gemachten Vorſchläge wurden in der
ſprache eingehend beleuchtet und ergänzt. Die Agentur

vilelgeſellſcheft übernahm P. Viſſenn. Allerkei amtlliche
onheiten wurden mitgeteilt und beſprochen. Eine Ver

imlung kirchlich intereſſierter Männer und Frauen des
rchenkreiſes ſoll am Mithwoch, dem 12. November, in Halle

ſattfinden, auf welcher die Frage der Glockenbeſchaffung, der
jegerdenkmäler und der Kirchenſtener behandelt werden ſoll.

Landesausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung. Am
4. Oktober fand in Borlin die erſte öffontliche Sitzung des

dandesausſchuſſes für hhgieniſche Volksbelehrung ſtatt. Der
ſondeegusſchiuß, der einen Zuſammenſchlarß der ſtagtlichen und
üdtiſchon Behörden, der Landesvorſicherungs anſtalten und
ankenkaſſen, Aarzteſchaft und der großen hngioni ſchen Vrr
ne dorſtellt, hat ſich zur Aarfgabe geſtellt, die hygieniſche Auf
ärung in die weiteſten Hreiſe zu tragen. Wie ſein Name an
utet, wird er ſeine Tätigkeit nicht allein auf Berlin ke-
hränken, Der du r annee von Provinzial,und Lrtsausſchüſſen ſeine Tätigkeit auch dasaute Gebiet Preufßens erſtvecke, t

Anch Genoſſengelder find nicht diebesſicher. Jn der
acht zum Freitag wurden in den Geſchäftsräumen des Metall
rbeiterverbandos. Harz 4244, zwei Celdſchräaike erbrochen
d aus ihren 5000 Mark Verbandes r geraubt. Dieſe Ein
cher müſſen, wie das „Volksblatt“ ſchreibt, mit der Oertlich

it gut bekannt geweſen ſein!
Weihnachtsbitte an die Kinder! Die Blätder fallen und

Einzug halten. Da eilen eured wird der Winter inen
ch voraus und möchten der Zeitunken, ihr Könder, Fröhli

och ſchneller Flügel anheften, als ſie ſchon hat, nur damit das
ebe Weihnachtsfeſt eher herankäme. Jhr glücklichen Kinder,

ihr nur don veichbe ſetzten Weihnachtstiſch kennt, denkt doch
r armen und kranken Kindloin eures Albers, die auch mit
Sehnſucht auf Weihnachten harren. Soll ilt Tiſch leer bleiben
ewiß habt ihr ein Buch, eine Puppe, ein Spielzeug, das ihr
tbehren könnt, bringt es uns in das Büro des Vaterländiſchen

jmienbereins, Schimmelſtn. 12, vormittags zwiſchen 10 und
e Uhr, damit es geſchicte Hände auffriſchen können zur Freude

nd v e Kinder in der Kinverheilſtätte und im
Rädclxgmhw

Nobert Kothe veranſtaltet am 25. Oktober im Mozart
ſeinen diesjährigen Abond zur Laute. Der Münchener

ünſtler, der im muſikaliſchen Leben eine eigenartige Stellung
nnrimmt, durch die Kurrſt ſeines Vortrages, die Feinheit des
aitenſabes umd ſeines Spieles, verdankt ſeine Erfolge vor
lem auch der Unerſchöpflichkeit ſeiner Quellen, aus denon er
jedem Jahr neue Perlen aus Licht bringt. Die völlig neue

ß. Liedorfolge gewinnt ein rſonderes Intereſſe durch die
halladem die ſie zum erſten Male in gröſzeror Anzahl enkbält.

Die Leipziger Trio Vereinigung Prof. Fritz von Voſe
vier), Walther Daviſſon (Violine) und Prof. Julius Klengel

Cello) veranſlolten am 26. Oktober im Logemſagol, Alhrechtſtr.,
oder einen Kammermnſikalund. Karten bei H. Hothan.

Gefunden verloren. Jn der Zeit vom 1. bis 168. Ok.
ber 1919 ſind n achſtehende Gegenſtände als gefunden bei der

atenge ch u egonheiten im vorgenannten Mimiſterium es worden.
t.

Damenuhr, 1 Umſchlagetuch, 1 Paar Kinderhandſchuhe, 1 Kinder
hoſe, 1 Lederhalbſchuh, 1 Paar Langſtiefel, 1 elektriſche L ve,
1 Brot, 1 Regenſchirm, 1 Pompadour m. Jnh., 1 Karton mit gi

rren, 1 Karton mit Bekleidungeſtücken, 2 Schlirzen, mehrere
lüſſel. Jn derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet:

1 Milrtärpaß, 1 br. Coldtäſchchen m. Jnh., 1 Verhanosbuch,
1 ſchw. Hendtaſche m. Jnh., 1 Trauring, 1 brauner Stein m
ſilb. Einfaſſung (Broſche), 1 tulaſiſh Armbanduhr, 2 br. Leder
geldtäſchchen m. Jnh., 1 ſchw. Lederbrieftaſche m. Jnh., 1 Damen
geldtäſchchan m. Jarh,, 1 gold. Klemmer, 1 Haarvpfeil, 1 Leder
taſche m. Jnh., 1 gr. Stoffgelotäſchchen Jnh., 1 graue
Capes, 1 Uhr m. Weinzipfel, 1 gr. ſchw, Geldtäſchchen mit
Jnh., 1 kulagſilb. Uhr mit Armnband, 2 Ausweiſe, 1 dunlelbl.
Handtaſche m. Jnh, 2 Brieftaſchon m. Jnh., 1 ſilb. Broſche,
1 ſchw. Lederbrieftaſche m. Jnh., 1 gold. Damenuhr im ſchw.
Lederarmband, 1 graues Celdtäſchchen m, Jnh., 1 gr. Handtaſche
m. Jnh., 1 ſchw. ſeidenes Tuch, 1 Eiſenbahnſahrkarte Könnern
Halle, 1 ſilb., Armnbanduhr, ſchw. Lederhondtaſche m. Jnh,
1 weißer Hinderſchuh, 1 Feebauchkragen, 1 ſchw. Prieftaſche mit
Jnh., 1 Trauring, 1 Brillantring m. kl. Brillanten, 1 Leder
brieftaſche m. Jnh., 1 Ledervelditä ſchehen m. Jnh., 1 br. Leder
handtaſche m. Jnh. Die iitl.ebnunten Eiſentſimer der gefun
denen Cegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb
6 Monaten im Poſizriverwaltungebüro, Dweyhentptſtraſſe 4,
Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten
Gegenſtände werden an die Aruienverwaltung oder an den
Finder abgegeben werden.

hrovim Sachſew
Thüringer Konferenz für Innere Miſſion

Ruvbdolſtadt, 17. Oktober.
Die Thüringer Konferenz für Jnnere Miſſion hielt ihr

Jahresſeſt in Rudolſtadt ab. Jn der von Paſtor VPösner (Erfurt)
geleiteten Vorver ſammlung am Montag abend zeichnete Liz.
Vohn erſchütternde Bilder ſitllicher Not unſerer Zeit, Schmutz
und Schund in Bild, Lichtbild uſw. die ſittliche Zuchtloſigkeit und
die Not des durch die Geſchlechtskranken in die Familien hinein
getragenen Elends. Dem gegenüber gelte es, Selbſthilfe zu
üben, auch eine innere Politik zu fördern, die den Boden für ein
geſundes Familienleben ſchaffe. Es gelte, fromme Jnnerlichteit
zu pflegen und mit allen edlen Beſtrebungen im deutſchen Volke,
wie Liebe zum Vaterland, Naturfreude, Pflege der Kunſt, Mu-
ſik, Literatur ſich zu verbünden, Kinderleſehallen zu gründen
uſw. Jn der von Geh. Kirchenrat Krivpendorf (Weimar) ge-
leiteten Hauptverſammlung am Dienstag hielten nach einer
bibliſchen Anſpruche von Diafkonrs Liz Schubart aus Feng und
nach Begrüßungen Superintendert Hohl (Lobeda) und Paſtor
Kohlſchmidt (Erfurt) Vorträge über die Wirkung der Trennung
von Staat und Kirche auf die chriſtliche Liebestäligkrit. Aus
führlich beiprochen wurde das rechtéswidrige Vorgehen der jetzigen
reußiſchen Regierung gegen dos Köſtrier Frauenaſyl und ſeinen
Leiter; andere unerfreuliche Erſcheinungen der Gegenwart wur
den berührt. Man empfahl Zuſammenſchluß aller chriſtlichen und
humanitären Organiſationen der Liebeslätigkeit nach Frank
furter Vorbild, ſtraffere Orgamiſation und verfaſſungsmäßinen
Anſchluß an die Kirche, Einwirkung guf Parlamente, Geſetz
gebung, Preſſe und Selbſthilfe durch Rechlsvertretung. Jn einer
einſtimmig angenommenen Kundgebung wandte ſich die Haupt-
verſammlung gegen das Vorgehen der rrußiſchen Landes-
regierung gegen das Köſtritzer Frauena“yl.

Der Thüringer Jungfrauerbund hielt im Zuſammenhang
mit der Konferenz für Jnnere Miſſion ſeine Mitgliederverſamm-
lung in Rudolſtadt ab, die ſich guter Beteiliqung erfreute. Der
Vorſitzende erwähnte im Jahresbericht ein Wachstum des Bun
des von 2837 auf 279 Vereinen noch der bisher eingegangenen
Statiſtik. Die ſtarke Jn anſpruchnahme der Bundesjugendpflege-
rin, die 85 Vereine oder Ortſchaften beſuchte, zeugt von Leben in
den Vereinen, wenngleich die Mitoliederzahl durch die Ungunſt
der Verhältniſſe in manchen Vereinen mochgelaſſen hat. Jn
einer Verſammlung des Thüringer Jünglingsbundes gab der
Vorſitzende, Paſtor Werther aus Merſenern, zunächſt cinen Ueber
blick ber die Lage des Bundes, den Verkanf des Soldatenheims
in Ohrdruf und den Ankauf eines neuen Bundeshauſes in Neu-
dietendorf. Er ging dann auf die innere Lade ein. Man braucht
auf dem alten Grunde eine viel ſtärkere, für den ſogiglen Ge
danken auf geſchloſſene Arbeit. Es gilt, mit neuer Treue an das
Werk zu gehen zum Heil unſerer Jugend.

d. Aſchersleben, 177. Okt. (Eine gemein gefährliche
Wegelagererbande) hat im benachbarten Friedrichsaue
und in Nachterſtedt zwei überaus verbrecheriſche Räubereien ver-
übt, weshalb ſich geſtern der Pantoffelhändler Willi Otto, die
Arbeiter Friedrich Schröder, Otto Heidenreich und der Zimmer-
mann Paul Degenhardt vor dem Halberſlädter Schivurge richt zu
verantworten hatten. Olto war von ſeinem eigenen Sehvicger-

Verwand!en, dem

en gegen oder angemeſdet worben: 4 Ged
täſchchen m. Jnh., 1 Nickelklemmer, 1 gold, Mrdaillon, 1 ſilb.

08 jährigen Landwirt Looſe tiebrichoane, das Geſchlarhkete
zweier Schweine zu rauben. il er allein keinen Mut hatte,
nahm er ſich Schröder und Heidenreich mit, die am 15, April den
lange ausgearbeiteten Plan ausführten. Sie fuhren bis
Gatersleben, gingen dann nach Friedrichsaue, wo ſie ſich in das
Gehöft einſchlichen. Als durch das Erbrecbhen einer Stubentür
die alten gebrechlichen Eheleute wach wurden und um Hilfe
ſchrien, hielten ſie ihnen einen geladenen Revolver entgegen und
drohten mit Tolſchießen, wonn ſie nur ein Wörtchen ſagen wür-
den. Während zwei der Vanditen die Behauſung durchſuchten
und das ganze Eingeſchlachtete mitnahmen ſowie 1500 Mark
Bargeld aus dem Schreibtiſch entwendeten, hielt der dritte Wache.
Zum Schluß legte man den Bauersleuten Feſſeln an, damit ſie
nicht die Verfolgung aufnehmen konnten. Mit den Zähnen hot
die Frau zunächſt die Feſſeln des Mannes aufgeknotet und nach
langen Mühen konnten ſich die alten Leute von ihren Feſſeln
wieder befreien Den zweiten Raub begingen Otto, Schröder und
Degenhardt beim 73 Jahre alten Landwirt und Kirchenkaſſen-
rendanten Annecke in Nachterftedt. Durch den Großvater ſeiner
Frau hatte Otto erfahren, daß der alte Mann nicht nur ſelber
über größere Geldmittel verfügte, ſondern auch in feinem Geld-
ſchrank Gelder der Kirchenhaſſe aufbewahrte. Am 1. Mai
machten ſich die Vanditen auf den Weg, ſchlichen ſich nachts in
das Gehöft ein und überwältigten die Wirtſchafterin, die ſich
ihnen entgegenſtellte. Ms ſie gefeſſelt am Boden lag, erſchien
der alte Mann ſelber, der ebenfalls gefeſſelt und mit dem Re-
volver bedroht wurde. Unter Drohu mit einem langen
Meſſer, daß er ihnen den Hals gbſchneiden wollte, forderte einer
der Strolche den Geldſchrankſchlüſſel und raubte 12 000 Mark in
Bargeld und Wertpapieren und 1000 Mark in Silbergeld Das
Treſor mit den Kirchenpapieren gab den Beſtrebungen der Räu-
ber nicht nach, und da der Paſtor den Süſſel dazu hatte, konn-
ten ſie nicht ankommen. Die beiden Gefeſſelten wurden nun in
den Keller geführt, um den Banditen die Lebensmittelvorräte
zu zeigen, da man nicht glauben wollte, daß nur eine einsige
Wurſt vorhanden war. Tatſächlich fand ſich mir die eine Wurſft,
die ſie mitinghmen. Die aneinandergefeſſelken Leute wurden im
Keller liegen gelaſſen, nachdem einer der Strolche noch geäußert
hatte, ſie am liebſten durch u r zu töten, damit ſienichts verraten könnten. Ein ſpäterhin vorübergehender Polige“-
wohtmeiſter hat die Unglücklichen auf ihre Hilferufe hin cus
ihrer Lage befteit. Die Mordhrenner haben die Beute jedesmal
in die Ottoſche Wohnung geſchafft, wo ſie im Beiſein der Fran
Eliſabeth Otto geb. Weiſe geteilt wurde. Vor dem Schwur-
gericht legten alle Beteiligten kaltbliig ein offenes Geftänd re
ab. Otto machte für ſich geltend, daß er bei Ausübung der Tat
nicht zurechnungsfähig geweſen ſei. Da er während ſeiner Mili-
tärzeit einen Hufſchlag unter das Kinn erlitten und von der
Jrren anſtalt der Marburger Univerſitätsklinik als unheilbar
ceiſteskrank erklärt war, glaubte er, auch diesmal damit durch-
kommen zu können. Der Sachverſtändige ſprach ſich jedoch dahin
aus, daß eine Geiftesſtösrung auf keinen Fall vorliege. Nach
langer Verhandlung, zu der beſonders die Ueberfallenen geladen
weren, die unter Teilnaghme der zahlreichen Zuhörer die
Schrecfonenäichte einebend ſchilverten, ſprachen die Geſchworenen
die Angeklagten des Raubes ſchuldig und verſagten ihnen mil-
dernde Umſtände. Das Urteil lautete bei Otto und Schröder
auf je acht Jahre, bei Heidvenreich auf fünf Jahre Zurhthaus und
bei Degenhardt, dem mildernde Umſtände zugcbilligt wurden, auf
drei Jahre Gefängnis und je fünf Jahre Ehrperluſt, bef Frau
Otto wegen Hehlerei auf drei Monate Gefängnis

Eingeſanöt-
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
Unſer Leſer zu Worte kommen, gleichgültig, ob hre Anſichten mit denen
der Redaktion Kbereinſtimmen oder nicht. Tie Redaktion übernimmt
alſo jür dieſe Rudril keinerlei Verantw. rtung dem Publikum gegenüber.

Margarinepreis u. a.
Der „Reichsanzeiger“ hat bekannt gemacht, daß der Dovppel-

zentner Margarine 885 Mark koſtet, das Pfund demnach 4,427
Mark. Wie ſtimmt dazu der Preis von 9,40 Mark für das Pfund,
den ſich die Stadt Halle bezahlen läßt? Nimmt die Stadt über
100 Prozent Verdienſt, oder ſind in dem Preis Kommiſſions
gebühren, wie bei den Kartoffel ſcheinen, enthalten? Ein Kanf-
mann, der einen derartigen Wucherpreis forderte, würde eine
hohe Strafe zahlen müſſen, die Stadtverwaltung kann ſich folhe
Scherze leiſten. Aufklärung wäre dringend nötig. Etwas an
deres: Die neuen Lebensmittelſcheine leider in derſelben un
handlichen Form wie die früheren, haben Umrandungen in vier
verſchiedenen Farben erhalten. Man fragt ſich: zu welchem
Zweck? Sollen durch die Farben die verſchiedenen Einkommen-
ſtufen gekennzeichnet werden, ſo wäre eine entſprechende Auf-
klärung darüber am Platze, damit ſich jeder Steuerzahler davon
überzeugen kann, ob er auch den richtigen Shein erhalten hat.

Bei den Scheinen der vierten Ausgabe iſt es vielfach vorge
kommen, daß Familien mit niedrigem. Einkommen rote Scheine
hatten, während notoriſch wohlhabende Familien blaue Scherne
hatten und ſich nicht ſcheuten, darauf Reichsware zu kaufen.

Alſo, liebe Stadtverwaltung, kläre deine Bürger auf zum
Nutzen der eigenen und gegenſeitigen Kontrolle. H--t.

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
16] Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

Bürklin, der etwas zuſammengebeugt in ſeinem
tuhle ſaß, erhob mit einem Ruck den Kopf. Jn ſeinem

ſicht zuckte es.

„So ſo Sie haben dieſes Geſpräch belauſcht
„So iſt es. Schwn ſeit längerer Zeit habe ich ge

nt, daß die Verbindung mit Jhnen, ſei ſie nun geſchäſt-
er oder anderer Art, wie ein Alp auf der Seele meines
aters laſtete. Aufklärung konnte ich von ihm nicht be-
ninen, obwohl ich ihn wiederholt darum bat. Nun iſt

Zufall mir zu Hilfe gekommen und hat mir gezeigt,
u Sie nicht etwa ein Geſchäftsfreund meines Vaters
ud, ſondern vielmehr ein Erpreſſer. Jch erſuche Sie
ſo, wir zu ſagen, welcher Art die Macht iſt, die Sie
der meinen Vater haben.
tod wenn ich mich weigere, das zu ſagen?“ fragte

Oswold Hildebrand beugte ſich ein wenig vor. Seine
ügen, blitzend wie zwei ſcharfe Stahlklingen, bohrten ſich
die Augen des Maklers hinein.
„Sie werden es nicht wagen „mir dieſe Erklärungen

verweigern,“ tönte ſeine Stimme durch den Raum,
ar leiſe, doch mit ſtählerner Härte. „Denn hören
e wohl, was ich Jhnen ſage ich habe die feſte Abſicht,
ieſes Haus nicht eher zu verlaſſen, als bis ich weiß, um
s es ſich handelt.

„Jch brauche nur auf jene Klingel zu drücken und es
it jemand. Dann könnte ich Sie anslachen, oder

rewoiſen oder ſonſt tun, was in meinem Belieben

„Jch gebe Jhnen die heilige Verſicherung, Mann, daß
ber ſterben werden, als daß Jhr Finger jene Klingel

r ſprach Oswald mit etwas erhöhter, bebender

nwinem Verlangen Jhren
kalten Hohn entgegenzuſetzen. Sie haben meinem arnten
Vater jahrelang die ſchrecklichſten ſeeliſchen Qualen zuge-
ſügt. Wenn ich daran denke, dann beginnt alles in mir
zu zittern vor raſendem Zorn und meine Sinne drohen
ſich zu verwirren. Nur mit größter Gewalt zwinge ich mich
dazu, Sie in Ruhe anzuhören doch hüten Sie ſich ſa,
mich zu reizen es könnte für Sie wie für mich ſehr
üble Folgen haben.“

Der Makler hatte den Worten Oswalds zugehört,
ohne zu verſuchen, ihn zu unterbrechen. Er drehte lang-
ſam ſeine Daumen umeinander, wobei er unverwandt vor
ſich niederblickte. Auf ſeinen Lippen lag ein ganz kleines,
ſpöttiſches Lächeln. Dieſes Lächeln aber verſchwand blitz-
ſchnell von ſeinem Geſicht, als er nun den Kopf hob und
Oswald anblickte. Denn deſſen Geſicht das erkannte
Vürklin mit einem einzigen Blick war das Geſicht eines
bis zum Aeußerſten entſchloſſenen, eines verzweifelren,
eines gefährlichen Mannes. Ein Ausdruck von Verwirrung
huſchte über ſein Geſicht.

„Nun begann er zögernd, „ich will nicht be-
ſtreiten, daß Sie ein gewiſſes Anrecht darauf kaben, jene
Dinge zu erfahren, denn Jhre Perſon iſt ja aufs Jnnigſte
damit verbunden. Und da ich kein Jntereſſe daran habe,
eine Feindſchaft zwiſchen Jhnen und mir aufkommen zu
laſſen vielmehr wünſche ich das Gegenteil will ich
Dre Einiges aus jener längſt vergangenen Zeit mit-
eilen.“

„Nicht einiges, ſondern alles,“ ſprach Oswald mit
feſter Stimme. 0

„Nun, wir wollen ſehen. Was alſo wünſchen Sie vor
allen Dingen zu wiſſen?“

„Am beſten wäre es, wenn Sie die Ereigniſſe der
Reihenfolge nach erzählten. Doch ſagen Sie mir vor

aber Arte den We türklin rachtete den Fragenden eine ile mſeltſamem Blic we

„Jhre Mutter“ ſprach er dann langſam „war
meine Schweſter.“
„Was!“ fuhr Oswald auf. „Mann, erzählen Sie mir

keine Märchen!“
„Glauben Sie, Herr Hildebrand, daß Sie auf dieſem

Wege zu Jhrem Ziele kommen?“ fragte Bürklin ruhig.
Oswald lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück.
„Sie haben recht. Sprechen Sie weiter. Erklären

Sie mir dieſes Ungeheuerliche.“
„Die Sache erſcheint Jhnen wohl ungeheuerlich, weil

ich dadurch Jhr Onkel werde. Nun, ſo ſchrecklich Jhnen
das auch ſein mag, wahr bleibt es darum doch. Ja, lieber
Herr Hildebrand, ich bin Jhr richtiger, leiblicher Onkel.
Doch Sie können ruhig ſein, ich will Sie nicht zwingen,
mich als ſolchen anzuerkennen, obwohl nun, genug
davon. Meine Schweſter war ein ſehr ſchönes Mädchen
und ad Vater, Herr Anton Hildehrand, war damals ein
ſehr fröhlicher, etwas leichtſinniger Akademiker. Hat Jhr
Vater Jhnen nie von Jhrer Mutter erzählt?“

Oswald ſchüktelte den Kopf. „Früher habe ich meinen
Vater oft nach meiner Mutter gefragt. Er ſagte mir zwar,
ſie ſei gleich nach meiner Geburt geſtorben, doch konnte ich
mehr nicht aus ihm herautsbringen. Jch ſchloß daraus,
daß ſeine kurze Ehe nicht glücklich geweſen ſei und vermied
darum weitere Fragen.“

„Sie haben recht, Jhr Vater iſt nicht glücklich ver
heiratet geweſen,“ ſprach Bürklin kopfſchüttelnd. „Seine
Ehe ſchloß mit einer Kataſtrophe.“

„Und meine Mutter war ſie die Schuld?“
„Schuld war eigentlich keiner von beiden. Jhr Branuk-

ſtand war äußerſt glücklich. Doch Jhre Mutter ſtarb bald
nach Jhrer Geburt. Und zwar keines natürlichen Todes.“

„Keines natürlichen Todes würdte Oswald her-
„Und dieſe Tatſache der Tod meiner Mutter

Er vermochte nicht weiter zu reden.
(Fortſetzung folgt.)
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Aktiengeſellſchaften
Ammer Gußſtahlwerk A.G. Ammer in Weſtfalen. Das

abgelaufene Geſchäftsjahr war wenig günſtig. Die wirtſchaft
liche Lage, die in den erſten vier Monaten trotz der immer höher
ſteigenden Aufwendungen noch als günſtig bezeichnet werden
konnte, wurde durch den unvermittelten Abbruch und unerwar-
teten Ausgang des Krieges mit ſeinen Folgen außerordentlich
ungünſtig beeinflußt. Die Heereslieferungen, die vom Staate
erteilt waren, mußten nach kurzer Zeit abgebrochen werden.
Die überſtürzte Umſtellung auf die Friedenswirtſchaft warf alle
Pläne über den Haufen und vereurſachte in Verbindung mit
der ſtagatlich angeordneten Verkürzung der Arbeitszeit eine be
trächtliche Steigerung der Geſtehungskoſten. Daneben haben
die fortſchreitende Verteuerung ſämtlichere BVetriebsſtoffe, die
ſich immer wiederholende große Aufbeſſerung der Löhne, Ge
bälter und nicht zum wenigſten die vielen durch den Robſtoff
und Brennſtoffmangel bedingten Feierſchichten das Jahres-Er-
trägnis des Unternehmens ſtark herabgedrückt. Wie aus dem
Rechnungsabſchluß erſichtlich, erbrachte das (Heſchäftsjohr
1918/19, einſchließlich des Gewinnvortrages von 285 573,63 Mk.
aus dem vorausgegangenen Jahre, einen Rohüberſchuß von
681 629,29 Mk. Nach den Abſchreibungen bleiben 406 697 Mk.
Reingewinn, woraus eine Dividende von d Proz. verteilt
werden ſoll. Als Vortrag auf neue Rechnung gelangen 296 597
Mark. Die Bilanz weiſt ein Aktienkapital von 2 200 000 Mk.
auf. Den Debitoren mit 1 638 250 Mk. ſiehen die Creditoren
mit 1 922 388 Mk. gegenüber.

Wilhelmshütte in Saalfeld a. S., Akt.-Geſ. Der Brutto
gewinn iſt im letzten Geſchäftsjahre auf 359 100 (311 770) Mk.
geſtiegen. Betricbsunkoſten erforderten 146 400 (114 600) Mk.
und Handlungsunkoſten 85 400 (49 800) Mk. Die Dividende be-
trägt bekanntlich 10 (12) Prozent. Nach der Bilanz ſilanden
246 100 (163 100) Mk. bei Debitoren aus.

Das Hochofenwerk Lübeck Akt.Geſ. produgzierte in dem am
30. Juni beendeten Geſchäftsjahre 111 662 To. Roheiſen gegen
171 580 To. im Vorjahre, 73 635 (96 770) To. Koks und 77 524
(40 288) To. Zement. Der Geſamtrechnungswert ſtellte ſich ein
ſchließlich der Abteilung Rolandshütte auf 38 905 414 Mk. gegen
40 039 86 Mk. im Vorjahre.
meſter 61 683 To. Roheiſen, im zweiten dagegen nur 49 979 To.
Pro Tonne ſteigerten ſich die Löhne von 9,25 Mk. im Juli 1918
auf 15271 r 118 und auf 42,70 Mk. im Juni
1019. Die Abſchlußzahlen haben wir bereits mitgeteilt.

Deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika. Der Auf-
ſichtsrat hat beſchloſſen, den Abſchluß für 1914/15 bis einſchließ
lich 1917/18 der auf den 3. November d. J. einzuberufenden
ordentlichen Hauptverſammlung vorzulegen und dieſer die Ver
teilung einer Dividende von 25 Prozent für das Wirtſchaftsjahr
1914/15 und einer ſolchen von je 15 Prozent für die Jahre
1915/16, 1916/17 und 1917,/18 in Vorſchlag zu bringen.

Maſchinenfabrik Kappel. Die ordentliche General-Ver-
ſammlung der Geſellſchaft ſoll über die Verteilung von 6 Pro-
zent Dividende aus dem Dividendenergänzungsfonds und fer
ner darüber beſchließen, nötigenfalls einzelne Betriebszweige
ſtillzulegen bis zur Wiederkehr günſtiger Zuſtände. Für 1917,18
hat die Geſellſchaft 35 Prozent Dividende verteilt.

Induſtrie, Handel, Handwerk
Metallnetierungen. Die vom Berliner Metallbörſenvorſtand

eingeſetzte Nolierungskommiſſion, die aus Vertretern der Pro
dugenten, Händler und Konſumenten beſteht, hat beſchloſſen, vom
28. Oktober ab an jedem Dienstag und Freitag mittag 1 Uhr die
Preiſe für Metalle zu notieren. Zur Notierung kommen:
Raffinade- Kupfer 99,99,3 Prozent, Hüttenweichblei, Hüttenrot-
zink (Syndikatspreiſe und Preiſe im freien Verkehr), Nickel 98/99,
Aluminium 98,99 und Zinn (Vanca, Straits und Billiton ſowie
deutſche Marken). Mit dieſen Notierungen werden gleichzeitig die
von der Vereinigung für die deutſche Elektrolyt-Kupfer-Notig an
denſelben Tagen feſtgeſetzten Preiſe für Elektrolyt- Kupfer heraus-
gegeben. Von einer Preisnotierung für Gold, Silber und
Watin hat die Kommiſſion vorläufig abge ſehen. Sie behält ſich
aber vor, auch für die Edelmetalle Preiſe zu notieren, inſofern
von den Jntereſſenten bei ihr dahingehende Wünſche geäußert
werden.

Preiserhöhungen für Eiſen- und Kupferfabrikate. Die
Deutſche Abflußrohr-Verkaufsſtelle in Frankfurt a. M. hat eine
Preiserhöhung von 200 M. pro Doppelzentner mit Wirkung
vom 4. Oktober feſtgeſetzt. Der Verein deutſcher Nietenfabri-
lanten hat den Preisaufſchlag für Handelsnieten um 90--95
Prozent auf 330-340 Prozent erhöht. Verſchiedene Ver
bände in der Schloßinduſtrie ſtreben eine Erhöhung der Preiſe
für alle Schloßarten an, die nach der „Rh.-W. Z.“ eine Ver
teuerung um 8900 Prozent gegenüber den Friedenspreiſen be
deuten würde. Die Drahtkonvention beſchloß in ihrer geſtri-
gen Mitgliederver ſammlung die Erhöhung der Preiſe für ge-
zogenen blanken Draht um 300 M. und für verzinkten Draht
und Drahtſtifte um 500 M. die Tonne. Der Kupferblechver-
band in Caſſel hat mit ſofortiger Wirkung eine Preiserhöhung
um 515 M. pro Doppelzentmer vorgenommen, ſo daß die Notie
rung mit 1760 M. gegen 1235 M. ſteht.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Börſe ließ bei Beginn des Ver

kehrs auf einigen Gebieten, wie z. B. am Kolomalmarkt und
für Montanwerte, zum Teil Zurückhaltung erkennen. Bald je-
doch ſetzte bei ſtürmiſchem Kaufandrang eine neue Aufwärts
vbewegung ziemlich allgemein ein. Gelſenkirchen erfuhr auf
Kaufangebot eines belgiſch-franzöſiſch-luxemburgiſchen Konſor-
tiumgs für ihren lanksrheiniſchen Beſitz eine Steigerung um
15 Prozent. Dies bildete den Ausgangspunkt für die Höher-
bewertung faſt ſämtlicher Montanpapiere, ſo hauptſächlich von
Bochumer um 8 Prozent und Lothringerhütte um mehr als
2 Prozent. Jm Anſchluß an die e Abendbörſe und
auf Gerichte von bevorſtehender Kapitalserhöhung gingen die
Aktien der Frankfurter Akt.Geſ. für Anilin und Farben um
18 Prozent, Badiſche um 10 Prozent, Elberfelder um 7 Prozent
und Höchſter um 5 Prozent in die Höhe. Auch Allgemeine
Flektrizitätswerke waren weſentlich höher. Von Spezialwerten
erfuhr Hirſch-Kupfer unter ſtürmiſchem Kaufandrang eine Stei-
erung um zirka 50 Prozent, wozu wieder Gerüchte von der
zerwertung eines Patentes eine Rolle ſpielten. Am Kolonial

aktienmarkt war die Haltung anfangs unentſchieden. Später
ſetzte eine kräftige Aufwärtsbewegung in Otaviaktien und
Otavi-Genußſcheinen ein. Von Valutawerten waren Kanada
mit einer anfänglichen Steigerung von etwa 20 Prozent und
ſpäter Steang Romana mit einer ſprunghaften Erhöhung von
50 Prozent bevorzugt. Auch türkiſche Tabakaktien ſtiegen um
mehr als 30 Prozent. Dagegen gab Schantungbahn unter
Realiſierungen einen beträchtlichen Teil des letzttägigen Gewin-
nes wieder auf. Jm ſpäteren Verlauf geſtaltete ſich der Ver
lehr ſchwächer. Die Feſtigkeit blieb jedoch vehauptet. Der An
lagemarkt war vernachläſſigt.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt kam das Haferge-
ſchäft infolgte des Mangelgz an Ware und Angebot ſo ziemlichzum Stillſtand. Für Erbſen blieb die große Fachfrage unver

mindert beſtehen. Von Peluſchken war neue Ware zu ſehr
hohen Forderungen mehr am Markte. P hohnen wurden in

Hergeſtellt wurden jm erſten Se

u

Jnkereſſe. Wicken und Serradella hatten ruhiges Geſchäft.
Heu und Stroh machte ſich das Fehlen von Ware und Angebot
ſehr empfindlich bemerkbar

Auszablungen.
Berlin, 17. Okto
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„H Sporkbertchte
Hockey. Wie ſchon gemeldet, findet am 19. Oktober,

morgens 10 Uhr die ugründung Proving Sachfen, zu der ſich
die Städte Magdeburg, Harbberſtadt, Deſſau, Cöthen und Halle

meldet haben, im Vereinsheim des V. f. L. am Angerweg 24
tatt. Die Leitung liegt in den Händen des Mitteldeutſchen
Hockeyberbondes und wird von Herrn Pink vom V. f. L. geführt
werden. Wir werden über die Gründung Näheres mitteilen.
Den Abſchluß bildet ein Werbeſpiel, welches als Städteſprel ge
dacht iſt, und zwar werden von Magdeburg die beſten elf h
ſpieler der ausgewählten Mannſchaft ais Halle und ſſau
bombiniert gegenüberſtehen. Da der Akad. Sportvevrein Halle
ſeine Teilnahme am Verband noch gmeldet hat, wird Halle nur
von den Spielern von V. f. L. und Deſſou vom Sportverein
Deſſau vertretem ſein. Das Spiel findet nachmittags 3 Uhr auf
dem Sportplatz am Zoo ſtatt.

Sportluſt J fährt am Sonntag nach Merſeburg, um gegen
Preußen I im Verbandsſpiel anzutretem. Abfahrt 12 Uhr vom
Riebeckplatz. Sportluſtplatz Deſſauer Straße: Sportluſt II
gogen Hohenzollern Merſeburg II. Anfang 3 Uhr.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
18. Sonntag nach Trinitatis, den 19. Oktober 1919.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr P. Lie. Bauke. Nach dem Gottes
dienſt Beichte und Abendmahl: Derſelbe Kollekte für die Goßnerſche Miſ
ſion unter den Kols. Kinde gottesdienſte: Vorm. 11 Uhr (Kirche) Oberpf.
Jahr, vorm. 11 Uhr Reſorm ealgymnaſium) P. Knoblauch. Nochm.
4 Uhr Oberpf. Jahr. Mittwoch nachm. 4 Uhr Feſootteedienn zum Jahres
ſeſt der Evangel. Stadtmiſſion Generalſuperintendent D. Schöttler aus
Magdeburg.

Klinikskapelle(Maodeburgerſr.): Vorm. 10 Uhr P. Kno“lauch,
St. Ulrich: Vorm, 10 Uhr Oberpſarrer Riſbter. Beichte und Abend-

mahl; Deiſelbe. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martinſchnle)
P. Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (Kirche) Oberpf. Richter.
Abents s Uhr P. Heinike.

Oſube zirk (Krondorferſir. Fa): Vorm. 10 Uhr P. Heintke. Vorm.
112 Uhr Hinder otteedienſt: P. Thiede.

Johanneskirche: Vorm. 0 Uhr P. Kindervater. Kindergottesi ienſſe
vorm. 15 Uhr P. Tiſcher, mittans 12 Uhr P. Butz, nachm. 2 Uhr
P. Fafmer. Abends 6 Uhr P. Tiſcher.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uh Oberpfarrer Keller. Vorm. 10 Uhr
P. Voigt Vorm. t Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe,

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Obervpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. Uhr P. Witte (Abendmahl). Kindergottes-

dienſie: vorm. 11 Uhr in der Küche P. Witte, in der Kap.lle P. Heil
mann, nachm. 2 Uhr in der Kirche P Giſeke Nachm. 4 Uhr P. Hellmann.
Dienstag abends 8 Uhr Bibelb ſprechung im Gem indehaus: P. Hellwann.
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſinnde in der Georeskapelle; P. Dr. Vohldieck.
Panl Riebeck-Stiſt: Sonntag vorm. Uhr P. Witte. Prov.-Blinden-
anſtalt: Sonntag vorm. 10 Uhr P. Hellmann. Donnerstag nachm. 5 Uhr
Kindergottesdienſi: P. Helmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Prof. D Lang. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt: Dompred Lie. Baumann Nachm. 4 Uhr
Geh. Konſ-Rat Joſephion. Tiensetag abends Uhr bibliſ e Bepprechung
Kl. Klansnraße 12. Freitag abends 8 Uhr Wochenandacht; Dompred, Prof.
D. Lang.

St. Laurentinskirche: Vorm. 10 Uhr P. Wagner. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdi n P. Förſter. Nachm. j Uhr Sup, Meinbof. Dientag
abends Uhr Bibelb ſpr. im Gemeindehauſe P. Wagner. Mittwoch vorm.
10 Ubr Abendwahl: P Waqner,

St. Stephanuskirche: Borm. 10 Uhr Sup. Weinhoſ. Sammlung ſürovnöülalerbaud der Ooknezichen M. Kav zur 50 ihr. Jubelfeier

u Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; P. Or. Hagemeyer. Nach
P. Hr. Hagemcher (Abendmadl). Donnerstag abends 8 Uhr Zein, d

im Gemindebauſe; Suv. Meinhof. Weg
Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr P. Knak.
Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr P. Teege Abendmahſ). Vorm. in

Kindergottesdiend P. Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergoiteh t

P. v. Broecker. Nachm. 4 Uhr P. Haberland Abendmahl An
abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde: P. Hab rland. Donnerstag g.
s Uhr Männerabend auch für Frauen des oberen Beziks P. v, Viog
Herr Stadtſhularzt Dr. Peters über: „Geſundheitl. Beobachiunge

Schulkindern“. aSt. Bartholomäns: Vorm. 10 Uhr P. Kuniß. Vorm. u
Kindergotteedienſt: P. Melzer. Nachm. 4 Uhr Vikar Wind Uhr

St. Petrus: Vorm. 10 Uhr Vikar Wind. Vorm. 11 Uhr Linde
gott Sdienſt P. Knnitz.

Halle Trotha: Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich. Vorm. r
Kindergottesdienſi Derſelbe. Donnerstag abends 8 Uhr Vvibelſunn
P. Dr. Jenrich.

Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4. Vorm. 9 Uhr vitg,
10 Uhr Predigt und heil. Abendmahl P. Wottrich. Nachm. 258 t
Chriſtenlehre.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends s h
Vortrag. Redner P. Winterberg. Nachm. 5 Uhr Verein jung. W
Dienstag abends 84 Uhr Vibelſtunde. Mittwoch abends s Uhr Jahres
Freitag abends 8 Allgem. Betſtunde. Sonnabend abends 84 Uhr Fang
Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenjzollernſtr. 1!, Schmieg
ſtraße 21. Filiale Schmiedſtr. 1: Donnerstag abends S Bibelſiund
Filiale Lauchſtädterſtr. 28: Sonntag abends 8 Uhr allgemeine Geneh
ſchaftsſiunde.f Bund Halleſcher Semeinſchaften. Domgemeinſchaft l. Klavetg

Dienstag abende Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaft d. Johann
gemeinde Lauchſtädterſtr.28: Sonntag abends 84 Uhr allgem. Gemeinſchei
ſinnde. 3. Paulns Gemeinſchaft Hohenzollernſiraße 11: Mittwoch aber
8 Uhr Gemeinſchaſts tunde. 4. Gemeinſchaft der Ev. Stadtmiſſion Weh

plan 4: Dienstag abends S Uhr Bibelſtunde,
Chriſtliche Gemeinſchaft Wargaretenſtr. 5: Sonntag bis Mittw

nachm. und abends 8 Uhr öffentliche Vortrge von K. Franz aus hof
Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade Vorm 10 Uhr Bibelbeſdieg

ſunde, vorm. 11*/, Uhr Kiüderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag
Herr Otto Samuel. Donnerstag abends 8 Uhr Bibdelbeſprechſtunde. M
woch und Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunden ſür Frauen und Miden.
Frl. Wald Rawißſch.

Gottesdienſt für erw. Tanbſtumme: Vorm. 10 Uhr (Jägerplaß e
Friedenskirche Bautiſien Ludwig- Wuchererſtr. 39: Vorm.

Gebetsandacht, vorm. 91/, Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinger), vorm. in h
12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinoer,

abends 8 Uhr Jugendverein. Nietleben (Quehgaſſe 220): Vom
92 Uhr Gottesdienſt, vorm. 11--12 Uhr Kindergotteedienſt, nag
3 Ühr Gottesdienſt Donneretag abends 8 Uhr Verſammlung; hig
Klinger.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vom,
8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, 9/, Uhr Kindergottesdienſt, 0 Uhr Hochan
mit Predigt nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht ſür den Mütterv r
abends ä Uhr Roſenkranzandacht. An den Wochentagen ſind morgen
und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. Barbaraſtapelle (Barbaraſtr.): Vorm. 9 Uhr Hochant i
Predigt, nachm. Uhr Roſenkran andacht.

Diemitz: Vorm. 9X Uhr Predigtgotteedienſt, 10 Uhr Kindergotteh
dienſt Pfarrer Petzold.

Ammendorf Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, danach Beichte und Aben
mahl: P. Balthaſar.

Radewell: Vorm. 10 Uhr Hauptaottesdienſt; Superint. Bodenſeeh,
Vorm. Uhr Kindergottesdienſt; Diakon Sann

Völlberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke.
Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nißſchke.
Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr P. Ulmann.
Reidebura: Vorm. 10 Uhr P. Ullmann.
Dölau Vorm. 11 Uhr P. Diet.
Let in Vorm. 82 Uhr P. Dietz.
Seeben Vorm. 10 Uhr P. Bode. Vorm. 11 Uhr Kindergrihe

dienſt Derſelbe.
Kirchliche Vereine.

Mariengemeinde: Jünglingéverein Sonntag abends S Uhr Va
im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Jungfrauenverein Son e
ab e nds 8 Uhr jüngere Abteilung, Donverstog abends 8 Uhr ältere Ah
teilung Verf. im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche I. Evangt
Wädchenverein Sonntaq abends Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus),

St. Ul rich: Ev. Männere, Jünglings- u. Jugendverein Sonnn
abend 8 Uhr Verſ., Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abt. Verſ., 9 h
Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr Muſikabt Charlottenſtr. 15 P. Vitte,
Evanal. Jungfrauenverein Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſv
P. Richter. Franck. Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr ver
Weidenplan 4, Sonnabend abende Uhr Turnen(Reform-Gymnaſi
Frieſenſtr.); P. Heintke. Evangel. Jungfrauenverein Montag abend
8 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; P. Heintke.

Oſibezirk(Grimmſtraße 4 pt): Jugendver. Sonntag abends 7
9 Uhr, Junge ädchenverein Montag abends 8 16 Uhr, Donyerehg
abends 8--10 Uhr Verſ. P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends s U
Landsberperſitr. 68.

Johanneskirche: P. But (An der Johannesfkirche 2): Sowh
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein, abends 8 Uhr Jünglingsvevein,
Geſangverein Montag abends 8 Uhr Uebungéſtunde Mirſeburgeſtraße 10. Frauenverein Mittwoch nachm. 3 Uhr Lindenſtr.

P. Butz.
Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10. Ev. Verein

junger Männer (P. Giſeke Sonntag abends 7—10, Freitag abend
8--10 Uhr Geſang und Spiclabend im Heim. Jungfrauenverein!
(P. Witte) Sonntag abends 8 Uhr im Pfarrh., II (P. Giſeke) Diensh
abends 8 im Gemeindehaufe. Vereinig. konfirm. jg. Mädchen P. veb
mann Donnerstag abends s Vereinsabend im Gemeindeh. Miſſion
Nähverein Montag nachm. 2 -4 im Pfarrhaus.

Domgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 7 Uhr Familie
abend im Gemeindeſaal Kl. Klausſir. 12. Jungfrauenverein ältere Ah
Dienstag abends 8 10, jüng. Abt. Sonntag nachm. 3-6 Uhr, Don
kirchenchor Donnerstag abends 8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſtr. l

Neumarkte Gemeinde St. Laurentius und St. Stephonnt
Jungfrauenverein ältere Abt. Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindeherſ
Jngendverein Sonntag abends S Uhr im Gemeindehauſe, P. Förſte
Miſſion sNähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr im Gemeindehauſe.

Paulusgemeinde: Jngendverem Sonntag abends Uhr Famillen
abend mit Lichtbildern; P. v. Broccker, Mittwoch abends 8 Uhr Tun
Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jünglingsverein Sonntag abend
7 Uhr P. Habe land, Dienstag obends Unr Bibelſtunde, Sonnole
abends 8 Uhr Turnen. Jungfrauenverein Dienstag abends 8 l
Nähverein Donnerstag nachm. 3-5 Uhr. Blaues Kreuz Sonna
abends Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäue (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer un
Jünglingsverein Sonntag abends Uhr Verſ. Peſtalozziſtr, 4. Evangel
Frauen u. Kungfrauenverein Sonntag abends 7 Uhr Verſ. Penalo i
üraße 4. Blaukrenz Verein Freitag abends 8 Uhr Verjſ. Peſtalozziſti

St. Petrus (Hallr-Crönwig): Ev. Frauen und Jungfrauenvereh
Sonntag abends 8 Uhr Verſ., Dienstag d eſangunde Dölauerſtt.

Halle-Trotha: Jnngfrauen- Verein Dienstag abends 8 Uhr Verſ.

Wettiner Kirchennachrichten.
18. Sonntag nach Trinit tis, den 19. Oktober 1919.

Nikolaikirche: Vorm. 9 Uhr HOberpj. Jeſchke. Vorm. 10 u
Kindergottesdi nſt Derſelbe.

Burgkirche Vorm 92/, Uhr Buroprediger Calaminus.
Döbdlits Nachm Ub Ohvervi. Jeſchke.

2 an
Hauptſchrtttieiter Helm dolitcher.

Beranſwortitch r VPolitir elmat Böttcher r politiſche Nachridte
Boitewirtſchaft und Srort- Hanf Heiling geſamten ihre

en Teil Adolf Meyer.Angzetgeneeil tnHito Thiele Bos u. Devaerel Verigg der Holelger Feung, vo
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